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Keine Angst vor einer Herzoperation
Prof. Matthias Karck spricht über Bypässe und neue Herzklappen – Dabei zeigt er einen so anschaulichen wie unblutigen Film

Von Birgit Sommer

Eine bevorstehende Herzoperation er-
schreckt viele Patienten, doch die Arbeit
im OP-Saal ist längst Routine für Herz-
chirurgen wie Prof. Matthias Karck vom
Universitätsklinikum Heidelberg (Foto:
privat). Bei der nächsten, von Uniklinikum
und RNZ gemeinsam ausgerichteten Ver-
anstaltung „Medizin am Abend“ am Mitt-
woch, 25. Juni, in der Kopfklinik will er vor
allem zwei seiner Haupttätigkeiten vor-
stellen: die Bypass- und die Herzklappen-
Operationen. Karck kam im Jahr 2006 von
der Medizinischen Hochschule Hannover
ans HeidelbergerUniversitätsklinikum.

Transplantationen, die das Bild des
Herzchirurgen bestimmen, seit der Südaf-
rikaner Christiaan Barnard 1967 erstmals
ein Herz verpflanzte, sind immer noch eher
selten: 301 waren es in ganz Deutschland

im letzten Jahr, vor 15 Jahren lag die Zahl
bei 526. Es gibt zu wenig Organspenden,
weiß Karck, weshalb dem schwachen Her-
zen öfter mit einem Kunstherzen aufge-
holfen wird. „Wir wissen jetzt nach meh-
reren Jahren: Die Lebensqualität mit dem
Kunstherzen ist gar nicht so schlecht“, so
Karck. Doch ein Hauptthema werden beim

Vortrag eher die verstopften Herzkranz-
gefäße sein, die man entweder mit einem
Katheter aufdehnen und mit einem einge-
pflanzten Stent offenhalten oder bei einer
Operation am Herzen mit einem Bypass
umgehen kann. Die Botschaft des Chirur-

gen: „Wir wissen heute
dank einer weltweiten
Studie, wann welches
Verfahren besser ist.“
Das heißt: Mit welchem
Verfahren man das Ri-
siko des Patienten, in
den nächsten fünf Jah-
ren einen Herzinfarkt
oder einen Schlagan-
fall zu erleiden oder gar zu sterben, besser
mindern kann.

Die Operation sei meist dann angesagt,
wenn die koronare Herzerkrankung zu
stark fortgeschritten sei und alle drei
Herzkranzgefäße betroffen seien, sagt
Karck. Um an das Herz zu gelangen, wird
normalerweise das Brustbein durchge-
trennt. Minimalinvasiv zwischen zwei
Rippen hindurch gehen die Operateure laut
Karck dann, wenn nur der wichtige Vor-

derwandast der Koronararterie betroffen
ist.

Rund100 000Mal jährlichoperierendie
deutschen Herzchirurgen in 77 Kliniken, in
mehr als der Hälfte davon legen sie Bypässe
oder bringen zusätzlich zu den Bypässen
noch neue Herzklappen ein. Wie das aus-
sieht, wird Prof. Karck in einem nagelneu-
en und ziemlich unblutigen Video zeigen:
„Das ist ganz toll geworden, dann versteht
jeder, worum es geht.“ Der Mediziner
glaubt, dass er den Patienten mögliche
Ängste vor einer Operation nehmen kann,
wenn sie vor Augen haben, wie kontrolliert
alles im OP-Raum abläuft.

Fi Info: Vortrag „Herzbypass, Herzklap-
pe und Herzchirurgie“ mit Prof. Mat-
thias Karck, Mittwoch, 25. Juni, 19
Uhr, Hörsaal der Kopfklinik. Inter-
net: www.medizin-am-abend.de.

Experten loben
die Bahnstadt

Der Mannheimer Landtagsabge-
ordnete der Grünen, Wolfgang
Raufelder, hält die Bahnstadt, die
weltweit größte zusammenhän-
gendePassivhaussiedlung, fürein
Vorbild für andere Städte. „Die
Stadt macht da wirklich etwas
Gutes“, sagte Raufelder der
Nachrichtenagentur dpa. „Das ist
die Zukunft, denn wir müssen we-
niger Energie verbrauchen. Wir
heizen mit unseren Häusern das
Klima auf.“ Besonders gut ge-
fällt es Raufelder, dass hier ein
ganzes Stadtviertel in Passiv-
hausbauweise entsteht, das feh-
le oft in anderen Städten. Vor
knapp einem Jahr hatte der Tü-
binger Oberbürgermeister Boris
Palmer die Bahnstadt noch hef-
tig kritisiert – als leblos und ein
Beispiel für Investorenarchitek-
tur. Auch das Passivhaus-Institut
in Darmstadt findet laut dpa den
„Ansatz einmalig, ein ganzes
Quartier im Passivhaus-Standard
zu errichten“. RNZ/Foto: dpa

Eine Party mit Folgen
Drei Frauen wird vorgeworfen, zwei junge Männer nach Disco-Besuchen ausgeraubt zu haben – Einer bekam ein Glas auf den Kopf

Von Steffen Blatt

Drei Frauen im Alter zwischen 19 und 36
Jahren müssen sich seit gestern vor dem
Heidelberger Landgericht wegen ge-
fährlicher Körperverletzung, schweren
Raubes, Diebstahls und Beihilfe zum
Diebstahl verantworten. Ihnen wird vor-
geworfen, in zwei Fällen junge Männer
nach Discobesuchen ausgeraubt zu ha-
ben. Die Angeklagten schwiegen zu den
Vorwürfen.

Es war eines der außergewöhnlichs-
ten Fahndungsfotos der letzten Jahre, mit
dem die Polizei im August 2013 nach den
drei Frauen suchte. Das Bild war bei ei-
ner Party in der Diskothek Frauenbad in
der Bergheimer Straße in der Nacht auf
den 19. Mai 2013 entstanden – wenige
Stunden, bevor das Trio einen damals 28-
Jährigenbestohlenhabensoll.Wiedasaus
seiner Sicht passierte, schilderte das Op-
fer gestern vor der Großen Jugendkam-
mer. Beim Verlassen des Frauenbades sah
er gegen vier Uhr morgens die drei Frau-
en am Eingang stehen und fragte sie, ob
sie bei ihm zu Hause noch weiterfeiern
wollten. Sie willigten ein, und man fuhr
mit dem Taxi nach Neuenheim.

Dort trankman,hörteMusik,undnach
etwa einer halben Stunde hatte der 28-
Jährige Sex mit einer der Frauen. Später
kam es auch mit einer zweiten zum Ge-
schlechtsverkehr. Als der Mann morgens

aufwachte, waren zwei seiner Gäste ver-
schwunden,eineFrau lagnochneben ihm.
Auch sie packte ihre Sachen und ver-
schwand. Der Mann hegte da schon einen
Verdacht und wollte einen Ausweis oder
eine Telefonnummer von der Frau – Na-
men waren in der Nacht zuvor keine ge-
fallen. Das verweigerte sie, der 28-Jäh-
rige ließ sie gehen und legte sich verka-
tert noch einmal hin. Als er rund zwei-
einhalb Stunden später wieder auf-
wachte, stellte er fest, dass sein iPhone,
sein iPad und sein Mac Book fehlten.

Das Opfer erstattete Anzeige
– und recherchierte auf eigene
Faust. Auf der Internetseite des
Frauenbades wurde er fündig:
Dort lächelten ihn die drei An-
geklagten von einem Bild an, das
ein Partyfotograf gemacht hat-
te. Anfang August ging die Po-
lizei damit an die Öffentlichkeit
und kam so dem Trio auf die
Schliche. Es handelt sich um
zwei Schwestern, 37 und 29 Jah-
re alt, und die Tochter der Äl-
teren, die jetzt 19 ist. Sie wur-
den in Polen geboren, kamen vor
über zehn Jahren nach
Deutschland und sind deutsche
Staatsbürger.

Nur fünf Tage nach dem
Frauenbad-Vorfall sollen die
drei Frauen erneut „zugeschla-

gen“ haben – im wahrsten Sinne des Wor-
tes. Am Ausgang der Diskothek „Nacht-
schicht“, nur einige Hundert Meter die
Bergheimer Straße hinauf, sollen sie ge-
gen vier Uhr einen 23-Jährigen ange-
sprochen haben, der sie ebenfalls mit nach
Hause nahm. Mit dabei waren auch zwei
Freunde des jungen Mannes, die dessen
Wohnung in Handschuhsheim aber zu-
sammen mit der damals 18-Jährigen wie-
der verließen. Die beiden Schwestern
blieben. Eine soll dem jungen Mann sein
iPhone aus der Hand gerissen haben,

während die andere ihm mit einem gro-
ßen Glas auf den Hinterkopf schlug. Dann
flüchteten die Schwestern.

Bei seiner Aussage machte es der jun-
ge Mann der Strafkammer unter dem
Vorsitz von Richterin Daniela Kölsch
gestern nicht einfach. Zunächst war er
trotz Ladung nicht erschienen und wurde
schließlich von der Polizei an seinem Ar-
beitsplatz abgeholt. Die Folge für ihn: ein
Ordnungsgeld in Höhe von 200 Euro oder
drei Tage Haft. Dann identifizierte er
zwar die drei Angeklagten eindeutig und
sagte aus, dass es in seiner Wohnung wie
beim ersten Fall zum Geschlechtsverkehr
kam, vermeintlich mit der Älteren der
beiden Schwestern. Die Jüngere soll ihm
dann den Hieb mit dem Glas versetzt ha-
ben. Bei anderen Details offenbarte er je-
doch große Erinnerungslücken und wi-
dersprach teilweise seiner Aussage bei der
Polizei. So wollte er angeblich die Namen
seiner beiden Freunde nicht kennen, die
zunächst in seiner Wohnung waren.

So groß waren die Zweifel am Wahr-
heitsgehalt der Aussage, dass der Zeuge
auf Antrag der Verteidigung vereidigt
wurde – eine Seltenheit in Strafverfah-
ren. Stellt sich nun heraus, dass er wis-
sentlich die Unwahrheit gesagt hat, droht
dem jungen Mann eine Freiheitsstrafe.

Fi Info: Der Prozess wird am Montag, 23.
Juni, um 9 Uhr fortgesetzt.

Mit diesem Partybild kam die Polizei vergangenes Jahr
den mutmaßlichen Täterinnen auf die Spur. Foto: Polizei

Großeinsatz für
Neckarspringer

Betrunkener narrt zwei Stunden
lang die Rettungskräfte

hö. Einen Großeinsatz löste ein 23 Jahre al-
ter Neckarspringer am frühen Dienstag-
morgen in Heidelberg aus. Drei Passanten
hörten gegen 3.10 Uhr auf Höhe der Anle-
gestelle der Solarfähre „Neckarsonne“ am
Altstädter Ufer Hilferufe aus dem Wasser.
Während einer von ihnen sofort ins Wasser
sprang und einen stark betrunkenen, jun-
gen Mann ans Ufer zog, verständigten die
anderen beiden die Polizei. Da der 23-Jäh-
rige nach seiner Rettung immer wieder den
Namen einer Frau rief, die angeblich noch
im Wasser war, suchte die DLRG mit zwei
Booten und zwei Tauchern den Bereich ab.
Den Beamten des Polizeireviers Mitte ge-
lang es inzwischen, den Namen und die Ad-
resse der „Vermissten“ in Erfahrung zu
bringen. Sie war wohlbehaltenzu Hause.

Als nächstes fiel dem Neckarspringer
ein, dass er mit zwei Freunden in der Alt-
stadt gefeiert hatte und diese mit ihm ins
Wasser gesprungen seien. Aber auch die
waren daheim und keineswegs im Wasser.
Auf dem Polizeirevier machten dann die
Beamten einen Alkoholtest und siehe da:
Der 23-Jährige hatte sage und schreibe 2,5
Promille intus. An dem Einsatz, der fast
zwei Stunden dauerte, waren sechs Strei-
fenwagen verschiedener Polizeireviere, die
DLRG Heidelberg mit zwölf Mann, zwei
Tauchern und einem Wasserrettungshund,
die Berufsfeuerwehr Heidelberg mit 14
Mann, drei Rettungswagen des DRK und
ein Notarzt beteiligt. Auf den betrunkenen
NachtbaderwerdenjetztdieKostenfürden
von ihm verursachtenEinsatz zukommen.

Ein Sprung in den Neckar kann durch-
aus tödlich enden: Am Morgen des 8. Sep-
tember 2012 war ein 23-Jähriger bekleidet
von der Kurpfalzbrücke in Mannheim ge-
sprungen. Er war mit drei gleichaltrigen
Freunden auf dem Heimweg von der Disco.
Auf der Brücke beschlossen zwei der an-
getrunkenen Männer, mit Kleidern in den
Fluss zu springen. Beide tauchten auch
wiederauf, aber als der 23-Jährigeans Ufer
schwimmen wollte, verließen ihn die Kräf-
te, während der andere sich retten konnte.
Taucher fanden später die Leiche des jun-
gen Mannes auf dem Flussgrund.

Im Dezember wollten drei Männer am
Wieblinger Wehr in den Neckar steigen,
weil sie eine Wette verloren hatten. Die Po-
lizei konnte sie gerade noch zurückhalten.
Damals war das Wasser sechs Grad kalt,
momentan misst es immerhin 22 Grad.

Am Samstag stellen sich auf dem Uniplatz
wieder die vielen Kulturen vor, die in Heidel-
berg heimisch geworden sind. Archivfoto: Hen

Ein Meer aus Seifenblasen
„Spazierfest der Kulturen“ am Samstag auf dem Uniplatz – Für Flashmob noch Tänzer gesucht

ani. Größer, bunter, interkultureller: Un-
ter dem Motto „Spazierfest der Kultu-
ren“ laden in diesem Jahr der städtische
Ausländer-/Migrationsrat, das Interkul-
turelle Zentrum sowie 40 Heidelberger
Initiativen und Vereine am kommenden
Samstag, 21. Juni, ein. Von 12 bis 21 Uhr
wird es dann rund um den Universitäts-
platz und um den Löwenbrunnen ein in-
ternationales Kulturprogramm geben.

Zur Begrüßung spricht Oberbürger-
meister Eckart Würzner um 13 Uhr ein
Grußwort,dasMontpellier-Haussorgtmit
Live-Musik für den musikalischen Rah-
men. Auch Straßenmusiker sind dieses

Mal eingeladen, sich zu beteiligen: Es gibt
nämlich erstmals eine offene Bühne ne-
ben der großen Hauptbühne am Uni-
platz. Den musikalischen Höhepunkt will
die Band „Fethi Tabet“ ab 19 Uhr setzen.
Natürlich wird auch die laufende Fuß-
ballweltmeisterschaft eine Rolle spielen.
Es wird Workshops und Attraktionen
rund um den Fußball sowie brasiliani-
sche Tänze und Klänge geben.

Die Besucher erwartet weiterhin ein
kulinarisches Angebot aus aller Welt,
Workshops für Kalligrafie oder auch
Kurse zu orientalischem oder indischem
Tanz. Außerdem ruft das Interkulturelle

Zentrum, das in diesem Jahr zum ersten
Mal die organisatorische Verantwortung
des Festes übernimmt, zu einem Tanz-
Flashmob zur Eröffnung auf. Dafür wer-
den noch Tänzerinnen und Tänzer ge-
sucht. Mit der Trommelgruppe „Mile No-
visi“ geht es um 11.45 Uhr auf dem The-
aterplatz los, wo jeder zu afrikanischen
Rhythmen mittanzen kann. Weiter geht es
dann über die Hauptstraße auf den Uni-
versitätsplatz, der in ein Meer aus Sei-
fenblasen getaucht wird.

Fi Info: Das komplette Programm steht im
Internet: www-izig-heidelberg.de

Forscherin mit
vielen Interessen
Pennington-Preis geht an US-

Historikerin Laurie Maffly-Kipp

RNZ. Die Histori-
kerin und Religi-
onswissenschaftle-
rin Professor Lau-
rie Maffly-Kipp
(Foto: privat) von
der Washington
University in St.
Louis (USA) wird
am Dienstag, 24.
Juni, mit dem James

W.C. Pennington Award der Universität
Heidelberg ausgezeichnet. Der Preis er-
innert an den amerikanischen Pfarrer und
ehemaligen Sklaven James W.C. Pen-
nington, der 1849 die Ehrendoktorwürde
der Ruperto Carola erhielt und damit der
erste Afroamerikaner war, dem ein sol-
cher Titel von einer europäischen Uni-
versität verliehen wurde. Der Award wird
vom Heidelberg Center for American Stu-
dies (HCA) und der Theologischen Fa-
kultät vergeben. Mit dem Preis werden
hervorragende Wissenschaftler geehrt, die
die afroamerikanische Geschichte im at-
lantischen Raum erforschen.

Laurie Maffly-Kipp lehrt und forscht
am John C. Danforth Center on Religion
and Politics der Washington University.
Nach ihrem Abschluss am Amherst Col-
lege in Massachusetts wurde sie an der Ya-
le-Universität promoviert und war von
1989 bis 2013 an der University of North
Carolina at Chapel Hill tätig. Sie ist Au-
torin zahlreicher Publikationen, unter an-
derem zu protestantischen Gemeinden in
Kalifornien während des Goldrauschs, zur
afroamerikanischen Geschichte und Re-
ligion sowie zu afroamerikanischen His-
torikerinnen. In ihrem aktuellen Projekt
beschäftigt sie sich mit Mormonen in der
amerikanischen Gesellschaft.


